
MENARCHE UND MENSTRUATION 
Gabi PröII 

Eine Frau menstruiert in ihrem Leben ungefahr sechs Jahre lang, wenn man die Tage zusammenrechnet. 

Das ist eine ganz schn lange Zeit. In unserer Gesellschaft wird aber kaum über Menstruation gespro-

chen, es ist ein Tabuthema, mit dem jede Frau mehr oder weniger alleine fertig werden muss. 

Madchen und Frauen sollen ihre Blutung mtiglichst verheimlichen, sie sollen nichts sehen und nichts rie-

chen. Wenn sie Beschwerden haben, sollen sie auch miiglichst heimlich ihre Tabletten schlucken. Men-

struation ist etwas Peinliches und wird v.a. mit Kranksein oder Unwohlsein in Verbindung gebracht. Die-

ses vorherrschende Bild in unserer Gesellschaft wird an die Jugend weitergegeben, kein Wunder, dass die 

meisten Madchen auch tatsachlich ihre Menstruation nicht gerade begrBen. 

Wie Mkichen ihre Menarche (erste Blutung) und ihre Menstruation 
erleben 

Der gesellschaftliche Wert, der Menstruation beigemessen wird, pragt entscheidend das Erleben der 

Madchen mit. Untersuchungsergebnisse zeigen, dass die erste Blutung meist negativ erlebt wird und dass 

dieses Erleben stark durch die Erwartungen bestimmt wird, die jungen Madchen vorher vermittelt wur-

den (Mahr, 1985; Bergier, 1984) 

Die erste Blutung ist ein bedeutsames Erlebnis, ein entscheidender Schritt zum Frauwerden und zum Er-

wachsenwerden. Wie Madchen diese Zeit erleben, hangt eng mit der Einstellung zum eigenen Orper 

und zum Frausein zusammen. Diese Einstellung wird hauptsachlich durch die Mutter und durch Freundin-

nen gepragt, die wieder von der gesellschaftlichen Meinung beeinflusst sind. Ktirperliche Empfindungen 

und Gefhle, die durch die Menstruation ausgeliist werden, k&men oft ganz sch ,5n heftig werden. Leider 

ist das auch etwas, worber in unserer Gesellschaft kaum gesprochen wird. Das war nicht immer so. 

Es gab eine Zeit, in der Menstruation einen sehr hohen Stellenwert fr die Frauen und fr die ganze Ge-

sellschaft hatte, wo Weiblichkeit und Menstruation verehrt wurden. 

Die urspriingliche Bedeutung der Menstruation 

Die Suche nach dem ursprUnglichen Stellenwert der Menstruation reicht zurOck in die Steinzeit, also die 

Zeit von ca. 100 000 Jahren v. Chr. — 1000 n. Chr. Funde aus dieser Zeit liefern uns zahlreiche Hinweise 
:0 	

auf Giittinnenkulte, Matriarchate und die Verehrung des Weiblichen. 
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Auch im deutschen Sprachraum wird dem Menstruationsblut teilweise bis heute magische Wirkung 

nachgesagt. So war und ist in manchen Gegenden noch immer die Vorstellung verbreitet, dass durch die 

Kraft des Menstruationsblutes Most und Wein sauer werde, Bier umschlage, Milch gerinne, Essig schlecht 

werde, Hefe nicht aufgehe, Eingemachtes, Butter und Mayonnaise verderbe, Pflanzen verwelkten und 

vieles mehr. In manchen Röntgen- und Fotolabors in Deutschland durften noch im Jahr 1988 menstruie-

rende Frauen nicht zum Entwickeln der Bilder herangezogen werden, weil diese sonst beeintdchtigt wken 

(POschel, 1988). 

Die sakrale und magische Energie verleiht der blutenden Frau besondere, ObernatOrliche Kdfte, die zu 

vertiefter spiritueller Sensitivbt und VerwandlungsfMigkeit fOhrt. Wnner haben vor dieser Kraft oft 

Angst, in vielen Kulturen darf es in dieser Zeit keine BerOhrung zwischen den Geschlechtern geben. Ande-

rerseits beneiden Winner die Frauen auch um ihre Faiigkeit, zu menstruieren. Es gibt weltweit Gesell-

schaften, in denen M.kmer symbolisch menstruieren, um sich das Weibliche anzueignen. Das passiert 

meist in Form von rituellen Beschneidungen, Durchbohrungen, Aufrauen der Haut u.a., um ein Bluten zu 

erzeugen (Ptak-Wiesauer, 1991). 

Menstruationsrituale 

In vielen Kulturen ziehen sich Frauen wk -irend der Menstruation zurOck. Es gibt dazu eigene Menstrua-

tionshOtten und eine Menge von Ritualen, die diese Phase als besondere Zeit auszeichnen. Bei den Yurok 

beispielsweise wird die Menstruation als die Zeit der graten Kraft der Frau gesehen. Sie sollte diese lage 

nicht mit Alltagspflichten oder gesellschaftlichen Dingen verschwenden, sondern ihre Energie fOr kon-

zentrierte Meditation Ober die Natur, den Sinn des eigenen Lebens und die Sammlung spiritueller Energie 

einsetzen (POschel, 1988; Martin, 1989).  

Das junge, mit Curcuma geschmLickte Madchen 
verbringt die Zeit ihrer Menarche in der Menstrua-
tionshtte. Als Zeichen ihres Frauseins tragt sie be-
reits einen "Lavalava", das traditionelle Hi.ifttuch. 
Auf dem Strick hëngen etliche Gewebe, die sie von 
Freunden und Verwandten zum Geschenk bekom-
men hat (Sdsee, Outer Islands von Yap) 
Copyright: Museum fr Veilkerkunde, Wien 
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Bei uns in Europa gibt es keine MenstruationshOtten. Die mk]nlichen Normen schreiben den Frauen eher 

vor, keine Zeit dafOr zu haben und die Menstruation nicht zu beachten. Bei genauerem Hinschauen aber 

tragen Frauen die HOtten in sich, indem sie die Umwelt und sich selbst vor einer Auseinandersetzung mit 

diesem Thema verschonen. In anderen Kulturen schlieBen sich menstruierende Frauen von der Gesell-

schaft aus, bei uns schlieBen die Frauen die Menstruation von sich selber aus. 

Das BedOrfnis nach ROckzug verspOren trotzdem viele vor oder wgIrend der Blutung. Immer mehr Frauen 

wollen dieses Tabu fOr sich durchbrechen und entwickeln ihre eigenen Rituale. 

16 



LL 

i -7 _--- a) 
tD 

' 	

• ueuualue uaJapue vil ijaz alq!suas aup 'uauu! ipeu 

5 	p am u 1.si uo4ennsuav\I •uasam saJauu! Jy! pun JadJo)1 uaJq! ,ine Isqlas ps ,ine uapJam 5!Ja!6nau uaJ 

-nlin)luaJapue sne pun aij..p!qpseD Jap sne uassm sep lp.inp uauuo)i uaqpp?[A] •ua)paplua nz sa 1.1!6 'Dip 

= pijnt\ ualpoidsablpu 1.i.elpsilaseD JaJasun IJ! Jap UOA 'uog.enJi.suaiAl Jap aijas aJapue alci •allpow uap 
.. 

-IBM lqaia6 sep 'a!6Jaui punlJeJ>i ue ie!luai.od sagoJ6 up Jaqe 1.1DalsJaijNep 'nqei up Is! uo!lennsuaiAl 

0: 	.1 !Lu ualoge6 „e6ei aupiAi„ -, 
-c, 

CD 
—n 

(Z66 L 'neuazyri)]..iapj.a6 uaLippm uap ijw aqDJeuan .  

aip pivv\ uainlps ualpuew u! upne '6unlyDw @sap u! aqpnsJaA sa 10 ijazupJaA • UOUU0>1 nz uaJap6al.u! 

1n6 1?iji.uapi ualp!icipm Jnz 6am wap Ine uabunJapuguaA asap wn 'ijaz Jasaip u! bunijaibes aup uaLiD 

-neJq uappein •ue puabupplqals uo!lerulsualAi Jap pun aqileU21A1 Jap ijw 6ue6wn Jan!ijsod 'Janau un 

uauulma6 nz 

1sqies ps nz uaneJI.JaA w n 'uawqaunzjne Awsod abu?ftiomadJo)] uauabla aip 'uazlnlsJalun nz upep a!s 

'JapaJoy pin ualproglAi Jol sa BJ?M 'uassei nz uaJa!s!boloql.ed pun uaJais!iel!paw 'uaJaiwJou uagne uon 

qpis prel.SUV •uaLia6 nz 1zJv wnz qieqsap uwe 'punJD uaup>i 10 sa pun bue6JoA Jappnleu up 1.s! uo4 

-ennsuaiAl •uaJqnj. JadJo)i uauabp wap ijw buequawwesnz Wi bunJapsunJaA nz uuel uagne uon IIo 

-uo)i •Is! bunupJo u! salie qo 'uaneLps nz wn 'uaLiab nz ;zieuaneJd wnz 'sseiuv 6umnig alsia eip;s! 

-uaJap •mzq ualppm aia!A Jim •uapJam uaqesa6 	psijese  JaJasun ienijJaqiJeuaiAl sielzJeueneJd 

wpq uDnsag alsia Jap aluuol 	saupJun 'sa)lueJ>i sewqa uo!1en4suai/1 ssep '11p!suv Jap pualpaidslu3 

salzlasag A!le6au Jaqa semla uo4en4suain am os Jaijv nam '],6eJ,1a6 ijaysiamsuaqa-i aJqi wn Jqaw3rpu 

pne uapJam uaneidLIV'ualpp?vm Jo} JapiiqJoA apiqpm wnel ijaz uapuJapu?Jan qpis iiamps JaJasun 

u! q6 SR •un1 nzJqaw SI.LP1UijaysiamJalp!igam Jeb Japo uayalpsaD uapiqpi wap ijw leg 'pijm 1Jqn} 

-abyDJnp asegisJaijv Jasap (J! lemw sasp!6!iaJ sieeip '6unw.ijj aio •liqa)paA iplua6aD su! Japai LIJIsleg 

ijays!amJadJo>1JapigamlJam aqoy piburudsin Jap 'uaijedsa6qe puawqaunz alpuDsaD Jap apie-i w! 

apJnm ijamsiuqap3 aJauuuadJmi 	ipiipugg,sJan ef se m 'ualie,La6 pun ups ugqps ualiom a!s 'uaJagnv 

WeJ q! ijuu >pels Jqes qp!s ua6wpsaq uayDRA .1Jap,p6 wne>ipijm ayiJeuaineip Jaqe 'uayab nz uazuel 

pun uJapuguan nz saJagnv JU! 'ua>iumlps nz 	'ypne JPAAZ uaLippm 	uau0aq Jrnin)i JaJasun 

uaqapa nz lssnmaq assazoJd uaJauu! 

aal! pun uo!len.n.suaiAl anD wn 'uawqeH uapuaiqa>papam 6!g?wia6aJ uaup ua;a!q alenlusuoRengsuaiAi 

uabamaq nz upep qp!s 'ijaqJaps uaqa6 pun uaJaynpinAs nz a6u0Jaqnsuaq 

-Bipun ass!u6pJ3 alww!isaq 'uaijaq eienijisuop.e!ijui laupazaq uopre!ijui sie upne pijm eniij sasara 

.(9661. 'JaluilA1).1zuelab ia!n pijm sa pun ualijupsa6qe aJeeH 	uapJam sa 'ijewabue 10.1'DiDowlps 

-ab ualoqwAs uapiqpm ijw jo uapJam uaippmAl a!a •uapJam uawwouabgie;jelpsilaseD eip u! Japam 

snlels uanau waup ijw pun ijapuemJaA a!s om Isad sa9oJ6 we ualy3 nz uauq! sa 10 ssnips wnz pun 

bun6!upH Jailanly!ds pun JappadJol ijw apopadualsej azJrpi aup 6io  uuea •uapJam Jgoi.a5u!a „as 

-s!uuijaqaD uaqp!iqiam„ allo ul neJd uauaJuiej.Ja JBUIB UOA BIS om 'a1401-1Jaup Jap° ijaz uauabia waup 

ijaz abiup ualppglAi aip ua6uuqJanlspiAl •uapJaml.Jqr.),Labup „supsneJj„ sap 6umnapag 	ui ualppm 

anD sep upJnp 1Japlab lenij2 sagoJb spe uaijetpsilasabsawwels uaia!A u! 	buni.nig alsJa 	iia!zads 

aqiieuen a!a 



..• 	 Neugierig werden kann bedeuten, sich Zeit zu nehmen, in sich zu gehen, ruhig zu werden, zu spQren und 

zu tdumen. Neugierig werden kann auch bedeuten, den Bauch zu fragen, was er braucht, um nicht mehr 

weh zu tun. Neugierig werden kann auch bedeuten, eigene Rituale zu entwickeln, Termine und Anforde-

rungen abzusagen, ein paar Tage keinen Stress zu haben, loszulassen, damit das Blut und damit alles Alte 

und Verbrauchte abflieBen kann. Neugierig werden kann auch bedeuten, sich jeden Monat auf Verwand-

lung und Erneuerung zu freuen und das auch entsprechend der Umwelt mitzuteilen, darQber zu reden. 

Neugierig werden, kann bedeuten, medizinische Normen zu vergessen und zu spQren: wie ist das bei mir? 

(ei 28 Tage-Zyklus als medizinische Norm kommt in den wenigsten Fglen vor, Zyklen zwischen 21 und 

35 Tagen sind auch normal, UnregelmMIgkeit in den ersten Jahren auch). 

Neugierig werden kann auch bedeuten, sich mit dem eigenen Zyklus anzufreunden und abzustimmen. 

Neugierig werden 
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